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spiralig in einer Ebene aufgedrehten Platindraht zeigt, der auf

dem Boden des Filterröhrchens als Unterlage für die darauf fest-

gesaugte Asbestmasse gedient hat. Immerhin hafteten diesen

 

    
a b

Fig. 23. a) Altes Filter-
röhrchen mit Platin-
drahtspirale. b) Neue
Form des Filterröhr-

chens. (Natürl. Größe.)

 

kleinen Apparaten noch einige Mängel an,

insbesondere der, daß die im zylindrischen

Bodenanteil befindliche Asbestmasse beim

ersten Feuchtwerden infolge Quellung Ver-

schiebungen ausgesetzt war, die manchmal

zu Undichtigkeiten zwischen der Filtermasse

und der Glaswand führten. Diese Mängel

wurden durch die neue Form des Filterröhr-

chens Fig. 23b völlig behoben, welche sich

seit dem Frühjahr 1914 in ununterbroche-

ner Verwendung als tadellos und einwand-

frei erwiesen hat. Sein erweiterter oberer

Teil ist aus einer 9 mm im äußeren Durch-

messer messenden Spindelglasröhre angefer-

tigt, an die eine 4 mm dicke Glasröhre an-

gesetzt ist. An der Vereinigungsstelle beider

befindet sich eine Verengerung des Lumens

bis auf einen halben Millimeter, worauf der

weitere Rohranteil auf einen Durchmesser

von etwa 11mm in der Länge von etwa

4 mm derart aufgeblasen ist, daß an der

Stelle des Schaftes mit dem verjüngten Lu-

men ein flacher Raum zur Aufnahme der

Asbestmasse entsteht, deren Ränder in der

Peripherie auch beim Feuchtwerden am

Höhersteigen verhindert werden. Über die-
sem Raumefür die Filtermasse befindet sich

eine zweite, 15 mm lange Auftreibung, eben-

falls bis zu einem äußeren Durchmesser von

ll mm, an die sich ein kurzer Halsteil mit

Rand anschließt. Die Länge des weiten Teiles

des Filterröhrchens beträgtrund 35mm ; der dünne Schaftwirdzweck-

mäßig in einer Länge von 80—90 mm hergestellt und später, nach

Beschickung des Filterröhrchens mit der Asbestmasse, entsprechend
gekürzt, so daß das Röhrchen bequem auf die Haken der linken

Wagschale der mikrochemischen Wage aufgelegt werden kann,


